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Editorial
Herzlich willkommen liebe MYSTIKUM-Leser!

Ging es in der letzten Ausgabe noch um das feurige Element, 
so widmen wir uns in dieser Ausgabe seinem Gegenpart. 
Lernen wir mehr über das Element Wasser, aber auch über 
die eigenwilligen Geldflüsse der Banken.

Auf Seite 32 präsentieren wir euch wieder eine Verlosung, bei 
der ihr das neue Buch von Reinhard Habeck gewinnen könnt.

 
Bankgeheimnis Geldschöpfung
Bernd Senf hat für uns einen ausführlichen Artikel (den wir 
auf zwei Ausgaben aufteilen werden) zum Thema Banken und 
Geldsystem bereitgestellt. 
Die Ursprünge der Geldschöpfung vom Goldgeld zum Papier-
geld, die Verschleierung der Papiergeldschöpfung aus dem 
Nichts und die Gründungen und kalkulierten Tarnungen der 
Banken sind Schwerpunkte in seinem Artikel. 
Ein kritischer Beitrag, der die Machenschaften der Banken 
aufdeckt.

Lebensspender Wasser
Im heißen Wonnemonat August ladet euch Eva Laspas ein, 
dem kühlen Nass sein Geheimnis abzuschauen, es über eure 
fünf Sinne wahrzunehmen, zu beobachten, zu riechen, zu 
kosten, zu hören, zu fühlen…

In den „Mystikum-News“ berichtet Noah von Neuem über 
globale sowie aktuelle Themen des Außergewöhnlichen.

Viel Spaß beim Lesen wünscht euch euer 
Mystikum-Team!Fo
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Das Geld gleicht dem Seewasser. 
Je mehr davon getrunken wird, 

desto durstiger wird man. 

Arthur Schopenhauer,
deutscher Philosoph (1788 – 1860)
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von  Be r n d  Se n f



BA N KGE H E I M N IS 
GE L DSCHÖPF U NG



Jahrelang war in den politischen Dis-
kussionen immer wieder zu hören, zu 

lesen und zu sehen (dass einem schon 
fast Hören und Sehen vergingen), die 
öffentlichen Kassen seien leer. An allen 
Ecken und Enden fehlten die Mittel, um 
dringende öffentliche Aufgaben zu erfül-
len. Und nun auf einmal – seit Ausbruch 
der Weltfinanzkrise – überschlagen sich 
die Meldungen über staatliche Rettungs-
schirme für angeschlagene Banken und 
über Konjunkturpakete in Billionen 
Höhe (Dollar bzw. Euro). Eine Billion 
– das sind Millionen mal Millionen! 
Entsprechende Programme wurden in 
kürzester Zeit unter unglaublichem Zeit-
druck und sonstigem Druck durch die 
Parlamente gepeitscht, und in den USA 
wurden Blankoschecks an den Finanz-
minister ausgestellt ohne jede weitere 
Kontrollmöglichkeit des Kongresses 
über die konkrete Verwendung der Mit-
tel. Dem voraus ging das Platzen riesiger 
Spekulationsblasen an den internationa-
len Finanzmärkten, beginnend mit der 
Immobilienkrise in den USA. Es kam 
zu dramatischen Kursverlusten, und 
vermeintliche Geldvermögen und Forde-
rungen von Banken gegenüber Schuld-
nern lösten sich in Luft auf bzw. wurden 
zu „finanziellem Giftmüll“, der viel zu 
lange mit üblen Bilanzfälschungen ver-

schleiert wurde, bis er schließlich im-
mer mehr zum Himmel stank – und der 
nun in sogenannten „bad banks“ mit 
öffentlichen Geldern entsorgt werden 
soll. Immer mehr Menschen beginnen 
sich zu fragen, wie das alles zusammen 
hängt. Die tieferen Ursachen der Welt-
finanzkrise und die Fragwürdigkeit der 
Mittel zu ihrer Bekämpfung sind bisher 
allerdings viel zu wenig aufgezeigt und 
diskutiert worden.
Im Gegensatz zu den meisten Wirt-
schafts- und Finanzexperten, Politikern 
und Gewerkschaftlern, die von der Kri-
se völlig überrascht wurden, kam sie für 
mich überhaupt nicht unerwartet, im Ge-
genteil: Seit vielen Jahren habe ich auf die 
im bestehenden Geldsystem verankerten 
problematischen Strukturen und auf not-
wendige Veränderungen hingewiesen – 
wie schon auf dem Titelbild meines 1996 
erschienen Buches „Der Nebel um das 
Geld“ erkennbar wird. Zu den wesent-
lichen Problempunkten gehören:
 die Struktur und langfristig destruk-
tive Dynamik des Zinssystems;
 die bestehende Art der Geldschöpfung 
aus dem Nichts durch 
(zum Teil private) 
Zentralbanken und 
durch private Ge-
schäftsbanken;



Weltfinanzkrise wirft viele Fragen auf

Gebt mir die Kontrolle über 
die Währung einer Nation,
und es ist mir gleichgültig, 

wer die Gesetze macht!

Amschel Meyer Rothschild (1744 – 1812)
deutscher Adliger und Bankier  



Die Problematik des Zinssystems soll hier nur 
ganz kurz angedeutet werden. Der scheinbar 
selbstverständliche Zins und Zinseszins lässt 
die Geldvermögen exponentiell, das heißt in sich 
beschleunigendem Maße anwachsen. Bei 5 % 
Zinseszins kommt es nach jeweils knapp 15 Jah-
ren zu einer Verdoppelung. Nach ungefähr 15, 
30, 45, 60, 75, 90, 105, 120, 135, 150… Jahren 
wächst demnach 1 Euro auf 2, 4, 8, 16, 32, 64, 
128, 256, 512, 1024… Euro an. (Die genaue Zahl 
nach 150 Jahren liegt sogar bei 1.507 Euro.) Aus 
einer Milliarde würden entsprechend 1,507 Billi-
onen. So schön das aus der Sicht der Geldanleger 
erscheinen mag, so problematisch ist dieses im-
mer schneller werdende Wachstum aus der Sicht 
der Schuldner – und aus gesamtwirtschaftlicher 
Sicht. Denn das Anwachsen der Geldvermögen 
hat zur Grundlage (und treibt hervor) ein ent-
sprechendes Wachstum der Schulden irgend 
woanders im Gesamtsystem: bei privaten Un-
ternehmen, privaten Haushalten und beim Staat 
innerhalb eines Landes oder im Ausland.
Die Schulden sind das Spiegelbild der Geld-
vermögen, und sie wachsen wie ein Tumor im 
menschlichen Körper. Der Zins wirkt demnach 
wie Krebs im sozialen Organismus.
Exponentiell wachsende Zinslasten, die aus 
dem jährlichen Sozialprodukt aufgebracht 
werden müssen, können von den Schuldnern 
im Durchschnitt immer weniger erwirtschaf-
tet werden, weil in einer Welt begrenzter Res-
sourcen und Absatzmärkte ein exponentielles 

Wachstum der Realwirtschaft auf Dauer nicht 
möglich ist. Es muss sich vielmehr – auch bei 
größten Anstrengungen – nach einigen Jahr-
zehnten abschwächen, und die Durchschnitts-
renditen in der Realwirtschaft werden sinken.
Weil die Geldvermögen trotzdem weiter wach-
sen wollen, suchen sie – vermittelt durch Banken, 
Investmentfonds oder Hedgefonds – ihr Glück 
an den spekulativen Finanzmärkten und treiben 
dort die Kurse immer mehr in die Höhe, mal an 
den Aktienbörsen, mal an den Anleihemärkten, 
mal an den Rohstoff- oder Agrarmärkten, mal an 
den Devisenmärkten und Hypothekenmärkten 
und mal bei den Finanzderivaten, dem globa-
len „Wetten dass“ – wohin sie jeweils unter dem 
„monetären Stauungsdruck“ auf ihrer Suche 
nach maximaler Rendite rund um den Globus 
vagabundieren. Dies alles wurde seit Anfang der 
80er Jahre möglich, seitdem der Neoliberalismus 
und die Fanatiker der Globalisierung begannen, 
alle traditionellen nationalen Beschränkungen 
spekulativen Kapitalverkehrs niederzureißen 
und dies als Weg zum weltweit wachsenden 
Wohlstand propagierten. Die spekulativ in die 
Höhe getriebenen Kurse entfernten sich auf diese 
Weise immer weiter von den realwirtschaftlichen 
Grundlagen und erzeugten die Spekulationsbla-
sen. In völliger Verkennung des Gefahrenpoten-
zials wurden jahrelang die Kurssteigerungen an 
den Börsen gefeiert, und wachsende Teile der 
Bevölkerung ließen sich in das Börsenfieber 
hineinziehen, bis zum bösen Erwachen, als die 

Blasen mehr und mehr platzten – zunächst an der 
Peripherie des globalen Kapitalismus, dann zu-
nehmend auch in den Metropolen.
Wo kamen die Unsummen von Geldern her, mit 
denen die Spekulationsblasen aufgepumpt wur-
den, wer hat sie wie geschöpft und in Umlauf ge-
bracht? Und wo sind die Quellen für die ganzen 
Rettungsschirme und Konjunkturpakete in Billi-
onen Höhe? Schon vor Jahren (2004) habe ich in 
meinem Buch „Der Tanz um den Gewinn“ über 
„Börsenfieber und kollektiver Wahn“ geschrieben 
– und über die im bestehenden Geldsystem an-
gelegte Tendenz zum Super-Gau des Weltfinanz-
systems. Der Art und Weise der Geldschöpfung 
kommt in diesem Zusammenhang eine wesent-
liche Bedeutung als Krisenursache bzw. als ver-
stärkender Faktor zu. Um so erstaunlicher ist 
es, dass die Geldschöpfung durch Jahrhunderte 
hindurch und bis heute eines der bestgehüteten 
Bankgeheimnisse war und ist – und eines der fol-
genschwersten. Im Folgenden soll grob skizziert 
werden, wie und woraus sich die Geldschöpfung 
entwickelt hat und auf welche Weisen sie immer 
wieder verschleiert wurde.



Zur Problematik des Zinssystems



Als das Geld noch aus vollwertigen Gold-
münzen bestand, schien es seinen Wert 
aus dem jeweiligen Wert des Edelmetalls 
plus Prägekosten zu beziehen. Dabei 
schienen der Arbeitsaufwand oder die 
Förderkosten einerseits und die Knapp-
heit andererseits eine wesentliche Rolle 
zu spielen. Es gab auch eine Theorie des 
Goldautomatismus, die zu dem Ergeb-
nis kam, dass die als Geld in Umlauf be-
findliche Goldmenge sich automatisch 
immer wieder der Entwicklung des So-
zialprodukts anpasst und dadurch so-
wohl eine größere Inflation als auch eine 
größere Deflation vermieden würden. 
Allerdings beruhte diese Theorie auf 
Annahmen, die mit der Realität immer 
weniger übereinstimmten (zum Beispiel 
die unterstellte Flexibilität der Preise 
und Löhne nach oben und unten sowie 
die unbegrenzte Reproduzierbarkeit 
von Gold). Gleichwohl wurde an diesem 
Goldmythos lange, viel zu lange festge-
halten. Es bedurfte erst starker weltwirt-
schaftlicher Erschütterungen nach 1929, 
um sich von diesem Mythos zu verab-
schieden. Das zu lange Festhalten an der 
internationalen Goldkernwährung und 
ihren Spielregeln war nicht zuletzt ein 
Verstärker in der Übertragung der ame-
rikanischen Wirtschaftskrise auf Euro-
pa, das in Folge der Goldabflüsse seine 

nationalen Geldmengen jeweils um das 
Dreifache der Goldabflüsse reduzieren 
musste – und dadurch den Geldfluss völ-
lig abwürgte und die Wirtschaft in die 
Deflation trieb. (Um so erstaunlicher ist 
es, dass der Goldmythos in letzter Zeit 
eine gewisse Renaissance erlebt.)
Was in der Theorie unter anderem 
übersehen wurde, war die Tatsache, 
dass die Goldmenge aufgrund der be-
sonderen Knappheit des Goldes mit dem 
Wachstum des Sozialprodukts im sich 
stürmisch entfaltenden Industriekapita-
lismus des 19. und Anfang des 20. Jahr-
hunderts gar nicht mithalten konnte 
und insofern der „Goldmantel“ für das 
heranwachsende Sozialprodukt zuneh-
mend zu eng wurde – wie der Mantel 
aus der Kindheit für einen heran wach-
senden Menschen zu eng wird. Wenn 
der Stoff des Kindermantels schließlich 
nur noch ausreicht, um 1/3 des Körpers 
des Erwachsenen zu bedecken, müsste 
ein Ersatzstoff her, der die Blößen hin-
reichend abdeckt. Ähnlich beim Gold-
mantel, der zunehmend durch einen 
Papiergeldmantel ergänzt und schließ-
lich ganz durch ihn ersetzt wurde, um 
das wachsende Sozialprodukt abzude-
cken und so eine ausreichend mit wach-
sende Nachfrage nach Sozialprodukt zu 
ermöglichen.

Vom Goldgeld zum Papiergeld





Willst du den Wert des Geldes kennenlernen, geh und versuche dir welches zu borgen.

Benjamin Franklin (1706 - 1790)
amerikanischer Naturwissenschaftler und Politiker

Der Übergang von der Goldmünzwährung zur 
Papiergeldwährung – mit anfangs voller, später 
nur noch teilweiser Golddeckung bis hin zur 
vollständigen Loslösung vom Gold – ist es wert, 
näher betrachtet zu werden. Denn hier liegen die 
historischen Anfänge der Geldschöpfung aus dem 
Nichts – und des Bankgeheimnisses um eben di-
ese Geldschöpfung. Begonnen hat das alles vor 
einigen hundert Jahren damit, dass die Händler 
ihre Goldmünzen zur Sicherheit bei den Gold-
schmieden deponierten, die schon von Berufs 
wegen Erfahrungen in der sicheren Aufbewah-
rung ihres wertvollen Arbeitsmaterials Gold hat-
ten und über entsprechende Tresore verfügten. 
Die Händler bekamen für die Deponierung ihres 
Goldes eine möglichst fälschungssichere Quit-
tung aus Papier – verbunden mit dem Recht auf 
jederzeitige Einlösung dieser Quittung in Gold 
(Goldeinlösegarantie).
Aus diesen Anfängen entwickelten sich später Ban-
ken, und die Quittungen wurden zu Banknoten, die 
nicht personengebunden waren, sondern an Drit-
te, Vierte usw. weitergereicht werden konnten, also 
übertragbar waren. Wenn Händler A seinen Liefe-
ranten B im Wert von 100 bezahlen wollte, konnte 
er die 100er Banknote in Gold einlösen, dem B das 
Gold übergeben, und B brachte es zur Sicherheit 

wieder zur (gleichen) Bank und bekam seinerseits 
eine entsprechende 100er Banknote. Einfacher war 
es jedoch, wenn A dem B gleich seine 100er Bank-
note weiterreichte und B darauf vertraute, dass sich 
diese Banknote jederzeit in Gold einlösen ließ. Das 
Gold blieb dabei also bei der Bank, und die Bank-
note wanderte von Hand zu Hand und erfüllte die 
Funktion eines Zahlungsmittels.
Je mehr sich das Vertrauen in die Goldeinlöse-
garantie der Bank festigte, um so weniger wurde 
von der Einlösegarantie Gebrauch gemacht und 
umso mehr Zahlungsvorgänge wurden über die 
Weitergabe der Banknoten abgewickelt. Für den 
Fall, dass im Normalbetrieb maximal 1/3 der No-
ten noch in Gold eingelöst wurden, hatte die Bank 
noch 2/3 des Goldes übrig, eine Überschussreserve 
in Gold, das ihr eigentlich gar nicht gehörte, son-
dern dass sie nur zur Sicherung eingelagert hatte.
Dennoch wurde die Versuchung groß, diese 2/3 
Gold anderweitig zu verwenden und daraus ein 
Geschäft zu machen. Eine Möglichkeit wäre ge-
wesen, sie an andere als Kredit auszuleihen, ver-
bunden mit der Forderung nach Zinsen, Tilgung 
und dinglicher Sicherung des Kredits. Das wäre 
übrigens gerade so, als würde ein an der Garde-
robe der Philharmonie abgegebener Mantel wäh-
rend des Konzerts an Dritte gegen Leihgebühr 

ausgeliehen, die von der Garderobe eingesteckt 
wird. Korrekt scheint das nicht zu sein. Und vor 
allem: Was ist, wenn der Konzertbesucher uner-
wartet schon in der Pause seinen Mantel abholen 
will – und der Mantel gar nicht da ist? In diesem 
Moment würde der Schwindel auffliegen.
Die Banken wurden aber noch einfallsreicher: 
Anstatt die Gold-Überschussreserve weiter 
auszuleihen, wurde diese als Grundlage für die 
Schöpfung weiterer Banknoten aus dem Nichts 
verwendet. Auf den 2/3 Goldreserven konnten 
zwei weitere 100er Banknoten gedruckt und in 
Umlauf gebracht werden – unter der Annahme, 
dass auch von ihnen nur maximal jeweils 1/3 in 
Gold eingefordert würde. Aus Gold im Wert von 
100 wurden auf diese Weise insgesamt 3 x 100er 
Banknoten, von denen die zwei neu geschöpften 
Banknoten als Kredit (mit Zinsen, Tilgung und 
Sicherung) in Umlauf gebracht wurden. Das aus 
dem Nichts geschöpfte Geld (in Höhe von 200), 
das genauso aussah wie die erste (anfangs noch 
voll durch Gold gedeckte) 100er Banknote, ver-
wandelte sich in eine Forderung der Bank ge-
genüber den Kreditnehmern, die erbarmungslos 
eingetrieben wurde, und sei es auch – bei Zah-
lungsunfähigkeit des Schuldners – durch Zwangs-
vollstreckung von dessen beliehenem Eigentum.



Die Ursprünge der Geldschöpfung

Willst du den Wert des Geldes kennenlernen, geh und versuche dir welches zu borgen.

Benjamin Franklin (1706 - 1790)
amerikanischer Naturwissenschaftler und Politiker



Während die erste Banknote noch eine For-
derung des Inhabers gegenüber der Bank auf 
Goldeinlösung beinhaltete, haben sich die zwei 
aus dem Nichts geschöpften 100er Banknoten 
zusätzlich in Forderungen der Bank gegenüber 
den Schuldnern verwandelt.
Die Bank hat dadurch sozusagen den Spieß um-
gedreht. Obwohl also die zweite und dritte 100er 
Banknote einen völlig anderen Ursprung und Cha-
rakter hatten als die erste, sahen alle drei Bankno-
ten gleich aus. Hierin lag bereits eine Täuschung. 
Die aus dem Nichts geschöpften Banknoten er-
zeugten nur den falschen Schein eines durch Gold 
gedeckten Geldes. Heißt der Geldschein seitdem 
vielleicht deswegen „Geld-Schein“? Aus der Sicht 
der Banken war diese Konstruktion geradezu ge-
nial. Ebenso genial war es, diese Form der Geld-
schöpfung aus dem Nichts – und des In Umlauf 
Bringens als Kredit gegen Zinsen, Tilgung und Si-
cherung – geheim zu halten und darauf hinzuwir-
ken, dass sie nicht durch irgendwelche Gesetze des 
Staates unterbunden wurde. Einen Teil der Ver-
schleierung besorgte die begriffliche Verklausulie-
rung des Sachverhalts und die Entwicklung einer 
Fachsprache, die vom normalen Bürger und auch 
von den meisten Politikern nicht verstanden wur-
de. Schließlich wurden derartige Bankgeschäfte 
so selbstverständlich, dass kaum noch jemand 
danach fragte, wie sie funktionieren und ob sie 
überhaupt vertretbar sind. An diesem Tatbestand 
hat sich im Prinzip bis heute wenig geändert.

Verschleierung der Papiergeld-
schöpfung aus dem Nichts



Banken sind gefährlicher als stehende Armeen.

Thomas Jefferson (1743 – 1826), amerik. Politiker, 3. Präs. d. USA



Geldschöpfung und Wirtschaftswachstum – Hans Christoph Binswanger

Volkswirtschaftlich bedeutsam ist die Tatsache, 
dass sich mit dem Übergang von der vollen Gold-
deckung zur nur noch teilweisen Golddeckung 
des Papiergeldes der Geldmantel vergrößerte, 
und zwar weit mehr, als es im Rahmen der vollen 
Golddeckung möglich gewesen wäre. Das gab von 
der monetären Seite her Raum für eine stärkere 
Entfaltung der industriellen Produktion und für 
das Wecken von bis dahin noch schlummerndem 
Produktionspotenzial. Die Geldschöpfung hat 
insofern nicht nur ein stärkeres Wachstum der 
Wirtschaft ermöglicht, sondern dieses sogar ak-
tiv mit hervor getrieben. Denn zur Finanzierung 
von Neu-Investitionen waren die Unternehmen 
und auch der Staat nicht mehr auf entsprechende 
Spargelder angewiesen, die von den Banken ge-
sammelt und als Kredite weitergeleitet wurden. 
Volkswirtschaftliches Sparen war nicht mehr 
allein die Voraussetzung für Investitionen und 
Wirtschaftswachstum, sondern das aus dem 
Nichts geschöpfte und als Kredit in Umlauf ge-
brachte („emittierte“) Geld schaffte in den Hän-
den der Kreditnehmer zusätzliche Nachfrage und 
mobilisierte auf diese Weise ein Produktionspo-

tenzial, das ohne die Geldschöpfung brach gele-
gen hätte. Erst wenn die Geldschöpfung das Maß 
des Produktionspotenzials übersteigt, entsteht 
die Gefahr einer Inflation.
Insofern könnte man dem Bankensystem das Ver-
dienst zusprechen, dass es mit der Geldschöpfung 
zur Entfesselung der Produktivkräfte wesentlich 
beigetragen und sie in diesem Ausmaß erst ermög-
licht hat. So wurde es auch oft würdigend darge-
stellt: Das Bankensystem habe die zum Wachstum 
erforderliche „Liquidität“ bereit gestellt. Aber wie 
und mit welchen Konsequenzen, was den Einfluss 
und die Macht der Banken anlangt, wurde kaum 
jemals hinterfragt. Und schon gar nicht, ob es 
dazu vielleicht Alternativen geben könnte, die we-
niger problembehaftet sind. Hans Christoph Bins-
wanger ist einer der wenigen Ökonomen, die den 
Zusammenhang zwischen Geldschöpfung und 
Wirtschaftswachstum kritisch aufgezeigt haben.
Bei aller Würdigung der Rolle der Banken bleibt 
etwas höchst Fragwürdiges an dieser Form der 
Geldschöpfung – und an dem Geheimnis, das um 
sie aufgebaut und Jahrhunderte lang gehütet wur-
de. Nichts rechtfertigt die Tatsache, dass mit aus 

dem Nichts geschöpftem Geld Forderungen gegen-
über Schuldnern – verbunden mit Zins, Tilgung 
und Sicherung – begründet und erbarmungslos 
eingetrieben werden. Entgegen allem vordergrün-
digen Anschein, dass auf diese Weise eine Wert- 
Schöpfung durch das Bankensystem stattgefunden 
habe, handelt es sich vielmehr um die Schaffung 
von Rechtstiteln (also rechtlich einklagbaren An-
sprüchen) zur Wert-Abschöpfung, das heißt von 
Werten, die in anderen Teilen der Volkswirtschaft 
oder Weltwirtschaft – zum Beispiel in Form von 
realen Gütern und Dienstleistungen – geschaffen 
wurden. Über die Geldschöpfung ist das Banken-
system in eine Rolle hineingewachsen, die weit 
über die bloße Durchleitung von Spargeldern zu 
Kreditzwecken hinausgeht. Und kaum jemand hat 
es bemerkt, nicht einmal 
die meisten Ökonomen 
der letzten 250 Jahre.
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Hans Christoph Binswanger 
(* 1929 in Zürich)

Schweizer Wirtschafts-
wissenschaftler

http://www.luna-design.at


WERBUNG

Geldschöpfung – ein blinder Fleck in vielen Wirtschaftstheorien

In der klassischen Wirtschaftstheorie von Adam 
Smith – und selbst noch in der Mehrwerttheo-
rie von Karl Marx – wird die Rolle des Geldes 
so behandelt, als sei es eine Goldmünzwährung 
oder allenfalls ein Papiergeld mit voller Gold-
deckung. Investitionen schienen demnach nur 
möglich auf der Grundlage vorangegangenen 
volkswirtschaftlichen Sparens und des Anhäu-
fens von Geldvermögen (bei Marx „Kapital-
akkumulation“). Und dies, obwohl schon zu 
Smiths Zeiten längst die Papiergeldschöpfung 
aus dem Nichts in großem Maßstab existierte. 
In England gab es sogar schon seit 1694 die Bank 
von England, eine Zentralbank mit Papiergeld-
schöpfung, die eine höchst fragwürdige Rolle 
in der Geschichte des Geldes und des britischen 
Kolonialismus gespielt hat. Auch ihre Rolle wur-
de von kaum einem der großen Ökonomen kri-
tisch hinterfragt, und wenn doch (wie bei David 
Ricardo Anfang des 19. Jahrhunderts), dann 
wurde alsbald darüber geschwiegen. Um die 
Bank von England, ihre Art der Geldschöpfung 

und ihre Anteilseigner wurde ein Bankgeheim-
nis aufgebaut – wie übrigens um viele der 
später gegründeten Zentralbanken 
oder „Nationalbanken“.



Bank of England, 
(Bank von England) 
Zentralbank des 
Vereinigten König-
reichs Groß-
britannien und 
Nordirland. 
Die Bank hat ihren 
Sitz in London. 
Das 1694 gegründete 
Institut erfüllt unter 
anderem die Geld- und 
Währungspolitik für das 
Pfund Sterling.

http://parapsychologie.ac.at/oegpp.htm


Entgegen dem äußeren Schein war die Bank von Eng-
land als eine Privatbank von William Patterson ge-
gründet worden und bekam vom englischen König 
Wilhelm III. von Oranien das Privileg zum Drucken 
und zur Ausgabe des allgemeinen gesetzlichen Zah-
lungsmittels erteilt. Auf der Grundlage von Goldre-
serven, die über die Emission von Aktien der Bank 
von England zugeflossen waren, wurde ein Vielfaches 
an Papiergeld geschöpft und als verzinste Kredite in 
Umlauf gebracht. Auf diese Weise flossen auch dem 
Staatshaushalt des Königs neue Gelder zu, der sich in 
dramatischer Geldnot befunden und deshalb dem Plan 
von Patterson zugestimmt hatte. Das Absurde daran 
ist, dass der König – und später allgemein der Staat 
– sich gegenüber einer privaten Zentralbank mit zins-
belastetem Geld verschulden musste und in Abhängig-
keit von der Bank von England geriet, der er vorher das 
Privileg der Geldschöpfung übertragen hatte.
Eine zusätzliche Absurdität bestand darin, dass un-
ter diesen Bedingungen zusätzliches Geld nur auf 
dem Weg über Kredit und Schuld – unter anderem 
durch wachsende Staatsverschuldung – in den Wirt-
schaftskreislauf gelangte. Eine Rückzahlung der 
Staatsschuld ist in einem solchen Kreditgeldsystem 
prinzipiell gar nicht möglich, weil dadurch die Geld-
menge in gleichem Maße reduziert und ein Geld-
mangel im Wirtschaftskreislauf ausgelöst würde, der 
die Wirtschaft in eine Deflation treiben würde. Eine 
derart einflussreiche Zentralbank (im wahren und 
übertragenen Sinn des Wortes) kann auch die Poli-
tik wesentlich beeinflussen, indem sie darüber ent-

scheidet, für welche Zwecke dem Staat Kredite bereit 
gestellt werden und für welche nicht. Zur Bedienung 
der Staatsschuld muss der Staat in Form von Steu-
ererhöhungen und/oder Ausgabenkürzungen auf 
seine Bürger zurückgreifen. Heißen die Staatsbürger 
deswegen „Staatsbürger“, weil sie letztendlich für die 
Staatsschuld bürgen?
Der Charakter der Bank von England als einer pri-
vaten Zentralbank wurde übrigens ebenfalls zum 
Bankgeheimnis. Denn auf ihren Banknoten erschie-
nen das Porträt des Königs und seine Unterschrift, 
wodurch der Eindruck erweckt wurde, es handele sich 
um eine staatliche Zentralbank und um ein staatli-
ches Geld. Auch der Gesetzentwurf zur Gründung der 
Bank von England wurde unter strengster Geheimhal-
tung durch das Parlament gebracht, versteckt wie eine 
Stecknadel im Heuhaufen in einem umfänglichen Ge-
setzentwurf über die Regelung der Schiffstonnage – 
irgendwo in einem Unterabschnitt eines Paragrafen 
unter „ferner liefen“ – sozusagen im Kleingedruckten.
Noch in der Mitte des 20. Jahrhunderts blieben die 
Anfragen einzelner kritischer Parlamentsabgeord-
neter nach den Anteilseignern der Bank von England 
vom Schatzkanzler unbeantwortet. Offizielle Infor-
mationen darüber existieren wohl bis heute nicht. 
Formal wurde die Bank von England erst 1948 ver-
staatlicht. Einer der größten und einflussreichsten 
Geldschöpfer der Geldgeschichte konnte seine Ge-
schäfte jahrhundertelang im Dunkeln verrichten, 
und das selbst dann noch, als Großbritannien schon 
längst eine Demokratie geworden war.

Gründung und Tarnung der Bank von England 
als eine private Zentralbank





Die Geldschöpfung in 
Goethes Faust II

Während diese Problematik von kaum einem 
Ökonomen – und auch sonst kaum – themati-
siert wurde, hat sie wenigstens ein bedeutender 
Dichter aufgezeigt: Johann Wolfgang von Goe-
the in seinem Werk „Faust II“. Darin geht der 
Plan zur Papiergeldschöpfung durch eine Zen-
tralbank auf Mephisto zurück, der den Doktor 
Faust dazu überredet, den Kaiser von diesem 
Plan zu überzeugen. Im Gespräch mit seinem 
Kanzler äußert der Kaiser zunächst noch erheb-
lich Zweifel, ob das alles mit rechten Dingen zu 
gehe oder ob es nicht Betrug sei, lässt sich dann 
aber doch eines Besseren (oder Schlechteren) 
belehren. Durchblicken tut der Kaiser jeden-
falls nicht. Kaum ein Theaterbesucher oder 
Literaturkenner ist sich der Bedeutung und 
Brisanz dieser Szenen bewusst. Ich selbst bin 
erst durch das Buch von Hans Christoph Bins-
wanger „Geld und Magie“ darauf aufmerksam 
geworden. Dass die Bank von England jahrhun-
dertelang eine getarnte private Zentralbank war 
und dass darin noch eine besondere Proble-
matik liegt, wird allerdings weder von Goethe 
noch von Binswanger thematisiert.



Geld und Magie. 
Eine ökonomische Deutung von Goethes Faust 
von Hans Christoph Binswanger

EUR 19,90Gemälde "Mephisto erscheint Faust" von Eugène Delacroix

http://www.amazon.de/Magie-%C3%B6konomische-Deutung-Goethes-Faust/dp/3938017252/ref=sr_1_1?s=books&ie=UTF8&qid=1312117566&sr=1-1
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Es gab noch eine weitere prominente 
Person, die an dem Bankgeheimnis 
Geldschöpfung und an der kollektiv 
verdrängten Zinsproblematik gerüttelt 
hat: Frederick Soddy, Nobelpreisträger 
in Chemie in den 20er Jahren mit sei-
nem Buch „Wealth, Virtual Wealth and 
Debt“ (Wohlstand, virtueller Wohlstand 
und Schulden). Er ging sogar so weit, 
dass er eine Art Verfassungsklage beim 
obersten Gericht in Großbritannien auf 
Verfassungsfeindlichkeit des bestehen-
den Geldsystems einreichte. Diese Klage 
wurde jedoch schon im Vorfeld zurück-
gewiesen, bevor es zur eigentlichen Ver-
handlung kam.
Während Frederick Soddy als Nobel-
preisträger eine sozial hoch geschätzte 
Person war, wurden seine brillanten Ver-
öffentlichungen zum Geldsystem und 
zur Geldschöpfung fast völlig ignoriert, 
und er selbst geriet mehr und mehr in die 
soziale Isolierung. Sein Urteil über die 
Wirtschaftswissenschaft war schließlich 
derart, dass es sich dabei wohl gar nicht 
um eine Wissenschaft handele, sondern 
um ein dogmatisches Glaubenssystem, 
das sich gegen grundlegende Kritik völ-
lig abgeschottet habe.
Warum hat eigentlich bislang keiner der 
Kritiker des Zinssystems und/oder der 

Geldschöpfung einen Nobelpreis für 
Ökonomie bekommen, den es immer-
hin schon seit einigen Jahrzehnten gibt? 
In diesem Zusammenhang ist vielleicht 
nicht ganz uninteressant zu erwähnen, 
dass dieser „Nobelpreis“ – im Unter-
schied zu den anderen Nobelpreisen – 
nicht etwa von der Alfred-Nobel-Stiftung 
gestiftet wird, sondern von der Schwe-
dischen Nationalbank, die historisch 
schon einige Jahre vor der Bank von Eng-
land ebenfalls als private Zentralbank 
gegründet worden war. Die von ihr emit-
tierten Banknoten erweckten sogar noch 
durch ihren Namen (schwedische „Kro-
ne“) den falschen Eindruck, es handele 
sich um eine königliche oder staatliche 
Zentralbank und um staatliches Geld. 
Dass von einem solchen Sponsor nicht 
unbedingt Ökonomen geehrt werden, 
die das Bankgeheimnis Geldschöpfung 
oder die Problematik des Zinssystems 
aufdecken, liegt schon fast auf der Hand. 
Die ersten wirtschaftswissenschaf-
tlichen Fakultäten in England sol-
len übrigens auch von privaten 
Banken finanziert worden sein.
Natürlich hatte das auf die In-
halte dessen, was gelehrt und 
was nicht gelehrt wurde, keiner-
lei Einfluss. 

Nobelpreisträger Frederick Soddy als 
Kritiker des Geldsystems

 

 

Bernd Senf 
 
geboren 1944, lehrte von 
1973 bis März 2009 als 
Professor für Volkswirt-
schaftslehre an der Fach-
hochschule für Wirtschaft 
(FHW) Berlin. Seit April 
2009 ist er nur noch frei 
schaffend tätig – mit  Vor-
trägen, Seminaren, Work-
shops, Veröffentlichungen und der Begleitung zukunfts-
weisender Projekte. Ein Schwerpunkt seiner Arbeit liegt 
in der allgemeinverständlichen Vermittlung wirtschaft-
licher und gesellschaftlicher Zusammenhänge. Sein be-
sonderes Interesse gilt einem tieferen Verständnis leben-
diger Prozesse und ihrem Verhältnis zur herrschenden 
Wissenschaft, Ökonomie, Technologie und Moral.

Näheres unter:

 www.berndsenf.de 
(Schwerpunkt „Wirtschaft und Gesellschaft“) 

Videos mit Bernd Senf zur Weltfinanzkrise und  
zur Geldschöpfung finden sich unter: 

 www.dailymotion.com 



          Der Tanz um den Gewinn 
                   
                        von Bernd Senf

Der Nebel um das Geld
EUR 19,90

EUR 22,00

http://www.berndsenf.de
http://www.dailymotion.com
http://www.amazon.de/Nebel-Geld-Zinsproblematik-W%C3%A4hrungssysteme-Wirtschaftskrisen/dp/3879984565/ref=sr_1_1?s=books&ie=UTF8&qid=1310420025&sr=1-1
http://www.amazon.de/Tanz-den-Gewinn-Besinnungslosigkeit-Aufkl%C3%A4rungsbuch/dp/3879984484/ref=sr_1_1?ie=UTF8&qid=1310421369&sr=1-1


www.karnutenwald.com
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Der Künstler & das Glas
Thom Feichtner, ein außergewöhnlicher Künstler aus Österreich, haucht unseren Artikeln aus Glas 

Leben ein. Feichtner ist Autodidakt, dessen unglaublich positive Erscheinung eine spürbar 
angenehme und wertvolle Schwingung in unser Umfeld zaubert. Jedes seiner gläsernen 

Augenweiden ist einzigartiges Individuum. Es beinhaltet nicht nur den „Geist des Glases“, 
sondern auch die Schwingung von Feichtners Seele.

Die filigranen Kostbarkeiten entstehen in einem karmischen Kreis, der nur aus „Thom und Glas“ 
besteht. Der österreichische Künstler verwendet ausschließlich Borsilikat-Glas, das als krönender 

Abschluss gehärtet wird. Das Glas wird nahezu bruchsicher – ein wichtiges Merkmal für die 
Anwendung in dieser Welt und in Ihrer Welt.

GLASKUNST 
gibt es im Karnutenwald
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Karin Tag und Kristallschädel Corazon de Luz
trifft den HOPI Ruben Saufkie

Der bekannte Hopi-Indianer Ruben Saufkie vom Wasserclan aus den USA reist im Oktober 2010 
zu Karin Tag und dem Kristallschädel Corazon de Luz. Gemeinsam werden sie eine Zeremonie 
für die Herzöffnung Europas, die Heilung der Erde und den Weltfrieden zelebrieren. Auch ein 
Intensiv-Seminar wird zum beeindruckenden Erlebnis. Im Mittelpunkt des Seminars stehen die 
Aktivierung der Selbstheilungskräfte und die Traditionen der Hopirituale. Wer es intensiver haben 
möchte, kann sich für Einzeltermine mit Ruben Saufkie, Corazon de Luz und Karin Tag anmelden.

Einzeltermine. Ruben Saufkie und Karin Tag mit Corazon de Luz aktivieren in 
schamanischen Ritualen die Selbstheilungskräfte, 220 Euro pro Einzeltermin

Zeremonie für die Herzöffnung Europas, die Heilung der Erde und den Weltfrieden, 80 Euro

Intensiv-Seminar mit Karin Tag, Ruben Saufkie und dem Kristallschädel Corazon de Luz 
zur Aktivierung der Selbstheilungskräfte. Mit indianischen Gesängen, dem Ruf 

des Condors und des Adlers wird die Kraft des Kristallschädels Corazon de Luz die 
Teilnehmer schamanisch beflügeln, 550 Euro

Anmeldung im Seraphim-Institut unter: 
0049-6187-290 553 oder seraphim-institut@web.de

www.seraphim-institut.de   www.council-of-world-elders.de

Freitag, den 29.10.2010

Sonntag, 31.10.2010, 14 bis 16 Uhr

Montag, 01.11 & Dienstag, 02.11.2010, 10-17 Uhr

www.congress-council-of-world-elders.de | Panoramaweg 27 | 61194 Niddatal 
Telefon/Fax: 0049-6187-290 553 - headoffice@council-of-world-elders.de

http://www.karnutenwald.com/index.php?cat=c114_Der-Kuenstler---das-Glas.html
http://www.congress-council-of-world-elders.de


nachrichten



von Noah von Neuem

Roswell-Teile sind echt!
 

Der vermeintliche UFO-Absturz im Jahre 
1947 in Roswell/New Mexico war einer 

der bisher am besten dokumentierten UFO-Ab-
stürze und sorgt bis heute für die verschieden-
sten Verschwörungstheorien rund um das UFO-
Phänomen. Neuesten Forschungsergebnissen 
zufolge sollen die sichergestellten Fragmente des 
unbekannten Flugobjektes NICHT irdischen Urs-
prungs sein. Wurde nun der physikalische Beweis 
für den angeblichen UFO-Absturz entdeckt? Der 
Forscher Frank Kimbler ist sich sicher: Die ge-
fundenen Fragmente sind nicht von dieser Welt!

Stevia: natürlich süßen!  
 

Das EU-Naturheilmittel-Verbot sitzt uns 
noch schmerzhaft in den Knochen. Nichts- 

destotrotz wurde mit der Stevia-Pflanze ein 
Vorstoß geschaffen, und die EU ist stark dahi-
nter, den aus ihr gewonnenen Süßstoff auf den 
Markt zu bringen. Die Vorteile liegen auf der 
Hand: Die Gewinnung ist weniger aufwendig 
und es ist 300-mal süßer. In der Anwendung 
für den Verbraucher ist Stevia sogar viel kalo-
rienarmer, als zuerst erwartet. 
Bisher wurde Stevia nur in der Kosmetikindus-
trie zugelassen. Nun scharren die Lebens- 
mittelproduzenten schon in 
den Startlöchern und wol-
len mit der Pflanze ihre 
Produkte „versüßen“ 
– einmal eine posi-
tive Zwischenmel-
dung!

Italien: 
Das Ende des Euros? 
 

Die Krise um Italien spitzt sich kom-
promisslos zu. Der totale Währungs-

kollaps droht. Experten zufolge gilt als ein-
ziger Ausweg, eine einzige Transferunion 
zu schaffen. Ein zweites Griechenland ver-
kraftet die EU einfach nicht mehr. Die eu-
ropäische Schuldenkrise hat mittlerweile 
nahezu nicht mehr messbare Dimensionen 
angenommen und heute Montag kam es 
zu einer Sondersitzung der EZB. Die soll-
te aber offiziellen Angaben zufolge keine 
„Krisensitzung“ wegen Italien sein. Man 
möchte also nach wie vor beruhigen/hin-
halten. Die Situation am internationalen 
Währungsmarkt scheint aber beunruhi-
gender zu sein, als uns weisgemacht wird. 
Der italienische Finanzminister Giulio 
Tremonti sagt dazu folgendes: „Wenn ich 
stürze, dann stürzt Italien. Wenn Italien 
stürzt, ein Land, das zu groß ist, um ge-
rettet zu werden, dann stürzt der Euro.“
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 www.stevia-pflanze.info 

http://www.stevia-pflanze.info/


WERBUNG



	alternative Heil- und 
 Behandlungsmethoden
	Wellness,
	Naturheilkunde
	biologische Lebensmittel
	Naturprodukte
	Alternativmedizin
	persönliche Weiterentwicklung
	Gewinnspiel mit vielen 
 Sofortgewinnen
	kostenlose Vorträge
	kostenlose Besucherparkplätze

www.lunamesse.atwww.lunamesse.at

Infotelefon: 0650 263 59 36

Schloss Neugebäude, 1110 Wien, Otmar Brix Gasse 1 (Zufahrt über Meidlgasse)

Schloss NeugebäudeSchloss Neugebäude

Öffnungszeiten & Eintrittspreise:

 Freitag 13.00 – 18.00 Uhr
Samstag 10.00 – 18.00 Uhr
Sonntag 10.00 – 18.00 Uhr

Erwachsene 7,50 Euro
Menschen mit Behinderungen 6,00 Euro

Arbö-Mitglieder 6,00 Euro
Kinder bis 14 Jahre Eintritt frei

MIT MYSTIKUM-INFO-STAND

21. – 23. Oktober 201121. – 23. Oktober 2011

http://www.lunamesse.at


 www.reinhardhabeck.at 





WERBUNG



http://www.kollektiv.org/




von Eva Laspas

Lebensspender 

Wasser



Klares Wasser plätschert über dunkelgrün 
bemooste Steine, das Sonnenlicht lässt die 

Gischt glitzern und in tausend Farben schillern. 
Majestätisch rollen Meereswellen heran, an ih-
rer Spitze tanzt eine kleine weiße Schaumkrone. 
Sie kann sich noch nicht entscheiden, schließ-
lich bricht sie, die Welle, die Schaumkrone ver-
lischt, ihr Wasser schwappt schmutziggrau über 

den Strand, das Salzwasser vermischt sich mit 
Sand. 
So oder anders haben Sie sicherlich schon die 
Schönheit des Wassers beobachtet, gefühlt, ge-
rochen, gekostet und geschmeckt. Sie sind an 
einem Strand gestanden, mit den Füßen im nas-
sen Sand, die Augen auf die endlose Wasserflä-
che gerichtet, in der Nase den salzig-fischigen 

Geruch des Meeres, salzig die Gischt auf den 
Lippen. Sie haben das muntere Spiel der Fi-
sche im Bach beobachtet, Regentropfen übers 
Fenster laufen gesehen, die sich spiegelnden 
Wolken in einer Wasserlache bewundert. Kei-
ne Frage, Wasser nehmen wir mit allen Sinnen 
wahr. Mit jedem Sinn zieht uns das kostbare 
Nass in seinen Bann.

Lebensspender Wasser



Wasser ist nicht hart, nicht weich … nicht bewegt, nicht still …  
nicht kalt, nicht warm … kein Sein, kein Nichts … 

nicht Verblendung, nicht Erkenntnis … 
Wenn es gefriert, ist es härter als Diamant, 

und keiner kann es brechen. 
Wenn es schmilzt, ist es weicher als Milch 

und entzieht sich der Zerstörung. 
Hierin liegt seine Vollkommenheit.

 (Buddhistische Schrift)



Unser Wort „Wasser“ leitet sich vom althoch-
deutschen „wazzar“ („das Feuchte, Fließende“) 
ab, der englische Begriff „water“ ist damit eben-
so verwandt wie der polnische (auch russische, 
tschechische) Ausdruck „woda/voda“. Ohne 
Wasser entsteht kein Leben. Neun Monate 
schwimmen wir vor der Geburt im Wasser. Im 
Wasser sind wir in unserem Element, verküm-
merte Schwimmhäute zwischen Fingern und 
Zehen bezeugen dies. 
Frühe Philosophen Europas zählten das Wasser 
zu den vier Urelementen neben Feuer, Luft und 
Erde. Die Fünf-Elemente-Lehre aus China bein-
haltet ebenso das Wasser. Der griechische Natur- 
philosoph Thales von Milet (um 624 v. Chr.  
geboren) sah im Wasser den Urstoff allen Seins. 



Wasser hat Geschichte 

Thales von Milet
(624 v. Chr. – 546 v. Chr.) 
war ein griechischer Natur-
philosoph (Vorsokratiker), 
Staatsmann, Mathematiker, 
Astronom und Ingenieur. 



Wasser, woher kommst du?



71 Prozent der Erdoberfläche sind von Wasser 
bedeckt, aber nur 3,5 Prozent davon bestehen 
aus trinkbarem Süßwasser. Nicht einmal das ist 
vollständig verfügbar, da 1,77 Prozent in Form 
von Eis an Polen und Gletschern gebunden ist. 
In Summe sind nur 0,3  Prozent der weltweiten 
Wasservorräte als Trinkwasser verfügbar – oder 
3,6 Millionen Kubikkilometer (von insgesamt 
ca. 1,38 Milliarden).
Dass wir zumindest in unseren Regionen immer 
Wasser zum Trinken zur Verfügung haben, hängt 
mit dem Wasserkreislauf zusammen, bei dem die 
Natur aus salzigem Meerwasser süßes Trinkwas-
ser herstellt. Die Sonne lässt das Wasser großer 
Flächen verdunsten. Je heißer die Umgebung ist, 
desto mehr Feuchtigkeit kann sie aufnehmen. Die-
ser hauchfeine Wasserdampf ist leichter als Luft 

und steigt daher hoch in die Atmosphäre. Dort 
oben ist es bitterkalt, die Luft ist nicht in der Lage, 
die Wassermoleküle zu halten – der Wasserdampf 
kondensiert und ballt sich in Wolken zusammen. 
Der Wind treibt diese über das Land. Während 
dieser Reise nimmt das Volumen der Wolken ste-
tig zu – bis es Zeit für uns wird, den Regenschirm 
aus dem Kasten zu holen. Regen füllt Bäche und 
Flüsse. Er wird, gewaschen durch Sand und Ge-
steinsschichten, zu Grundwasser, das wieder dem 
Meer entgegenströmt. Panta rhei, alles fließt. 

Wasser ist nicht gleich Wasser
Wasser in reiner Form finden wir auf unserem 
Planeten nicht. Je nach Lage der Quelle finden 
sich unterschiedliche Mineralstoffe, unlösliche 
Stoffe, Ionenverbindungen und sogar Gase im 

Wasser. In Österreich gibt es klare Bestim-
mungen, wie viel von welchem Stoff sich im 
Trinkwasser befinden darf. Als Quelle werden 
jene Orte angesehen, wo Grundwasser auf na-
türliche Weise austritt. Meist denken wir dabei 
an Almen, wo das kühle Nass lustig und eiskalt 
aus dem Boden, einer Erdspalte oder einer Höhle 
sprudelt. In Mitteleuropa liegt die Temperatur 
des Quellwassers zwischen 6 und 10 Grad Celsi-
us, in tropischen Gebieten kann sie zwischen 20 
und 25 Grad betragen. Liegt die Temperatur einer 
Quelle über diesem Durchschnitt, so spricht man 
von einer Thermalquelle: Das Wasser erhitzt sich 
bereits unterirdisch durch vulkanische Aktivität 
oder indem es an heißem Gestein vorbeifließt. 
Eine 80  Grad heiße Thermalquelle befindet sich 
in Bad Radkersburg (Steiermark).

WERBUNG

http://cropfm.at/cropfm/jsp/index.jsp


Reines Wasser –
Heilung aus dem Berg



„Klarer als die Luft am Berg kommt es aus 
diesem Stein und perlt prickelnd eiskalt über 
meine Hand, andächtig schlürfe ich diesen 
köstlichen Stoff…Kühl wie Seide fast, rinnt 
es in meinen Hals, wonnig schmecke ich das 
süße Nass. Wasser schmeckt. Keine Frage.“

Trinkbares Wasser ist in großen Teilen der 
Welt Mangelware, wir hier in Österreich 
sind jedoch noch sehr reich an diesem es-
sentiellen Stoff. Univ. Prof. Mag. Dr. Florian 
Überall, PhD vom Biocenter Innsbruck 
schreibt im Zuge des Wiederauflebens der 
Tiroler „Mehrner Heilquelle“: „Im Funk-
tionskreislauf des Organismus spielt Was-
ser eine zentrale Rolle. Der Körper erhält 
seine Vitalität durch einen ausgeglichenen 
Nahrungs- und Wasserhaushalt. Bei einem 
Anteil von mehr als 75 % stellt Wasser den 
größten Mengenanteil des Körpers dar und 
manifestiert damit die Bedeutung einer aus-
geglichen Wasserausscheidungs- und Auf-
nahmebilanz.

Wo ist das Wasser in unserem 
Körper gespeichert?
Eine Störung im „Urmeer“ unseres Or-
ganismus beginnt häufig durch zu wenig 
Trinken schon in der Kindheit. Wasser 
bildet mit den gelösten Mineralstoffen 
den „Zellsaft“, der durch den Quellzu-

stand den osmotischen Druck der Zelle 
bestimmt. Wasser befindet sich innerhalb 
und außerhalb der Zellen und durch die 
unterschiedliche Verteilung der Mineral-
salze können diese in die Zelle gedrückt 
oder aus der Zelle entnommen werden. Der 
Raum zwischen den Zellen, der sogenannte 
interstitielle Raum, gleicht einem Gel. Wer-
den wir älter, verlieren wir zunehmend an 
wasserhaltiger Muskelmasse und dadurch 
zusätzlich an Wasser. Alkoholische oder 
sogenannte „Energiegetränke“ sind kein 
Ersatz für reines Wasser.“

Schenken Sie dem Wasser einen Tag Ihres 
Lebens. Kontrollieren Sie einen Tag lang die 
Menge Wasser, die Sie trinken. 

Sie werden erstaunt sein. 
Auch Ihr Körper zeigt einen ausgeprägten 
Wassermangel. Fangen Sie langsam an, die 
Wassermenge die Sie trinken, zu steigern. 
Erst durch den regelmäßigen Konsum kön-
nen die belebenden und heilenden Prozesse 
in Gang gesetzt werden. 
Beobachten Sie dabei ihr neues „Körperge-
fühl“. Damit finden Sie für sich selbst die 
richtige Menge und den richtigen Zeitpunkt. 

(Univ. Prof. Mag. Dr. Florian Überall, PhD)





Was Wasser alles kann – ein Blick hinter die Kulissen

Vor rund 10 Jahren kam der erste Bildband 
der „Wasserkristalle“ vom Japaner Dr. Masa-
ru Emoto heraus, wunderschönen Eiskristall-
bilder, die aus natürlichem Wasser entstanden. 
Dabei werden Wassertropfen entweder mit 
einer Botschaft beschriftet oder besprochen 
bzw. mit Musik bespielt und danach auf mi-
nus fünf Grad eingefroren. Der Eiskristall 
wird dann im Elektronenmikroskop fotogra-
fiert. Mozarts „Kleine Nachtmusik“ ergibt 
einen wunderschönen, in sich harmonischen 
Kristall. Der Wassertropfen, der Heavy Metal 
Musik ausgesetzt wurde, erzeugt einen aus-
gesprochen hässlichen. Wasser, das mit „Ich 
liebe dich“ besprochen wurde, entwickelt lieb-
liche Kristallbilder, jenes, das „Ich hasse dich“ 
hören musste, zeigt entsprechende Haken, Za-
cken und Unregelmäßigkeiten. 

Wasser als Lösungsmittel für 
Botenstoffe
Masaru Emoto hat seine Versuche verfeinert 
und die Wasserproben mit unterschiedlichen 
Extrakten von Steinen und Blüten versetzt. 
Jedes Mal veränderten sich die Wasserkri-

stalle auf eine bestimmt Art und Weise und 
war auch in Folgeversuchen immer ident. 
Firmen, wie zum Beispiel das Mehrner Heil-
wasser oder QuellVital, die die Wasserquali-
tät Ihres Trinkwassers verbessern, haben ihr 
Wasser von Emoto untersuchen lassen und 
sind im Besitz des „Emoto Labels“: 
 

In Wasser gelöste Stoffe können auch in der 
stärksten Verdünnung immer noch nachge-
wiesen werden. Homöopathie, Bachblüten, 
Steinessenzen, Kräuteressenzen und alle en-
ergetischen Essenzen machen sich diese Ei-
genschaft des Wassers zu nutze. 

Emotos Arbeit legt nahe, dass jeder unserer 
Gedanken und jede unserer Absichten jeden 
Tropfen Wasser auf der Erde beeinflusst. Eine 
Folge davon ist, dass wir den Auswirkungen 
unserer Gedanken, Worte und Taten nicht 
entkommen können. Einmal in das Univer-
sum entlassen, hinterlassen sie ihre Spuren 
und  reorganisieren die Wirklichkeit, in der 
wir leben. (Quelle: www.sein.de)

www.hado-life-europe.com 

Das Zuhören hat mich der Fluss gelehrt, von ihm wirst auch du es lernen. 
Er weiß alles, der Fluss, alles kann man von ihm lernen. 
Sieh auch, das hast du schon vom Wasser gelernt, dass es gut ist, 
nach unten zu streben, zu sinken, die Tiefe zu suchen.

(Siddhartha, Hermann Hesse)

http://www.hado-life-europe.com




Im Wasser hören. Das Wasser in uns hören.

Rauschen, gluckern, donnern – Wasser 
ist mächtig in seiner Ausdrucksweise. 
Halten Sie inne und hören Sie, was 
Wasser Ihnen zu sagen hat. Am Bach 
in der Sonne liegend hören Sie das be-
ruhigende Murmeln und Glucksen, 
wenn das Wasser sanft seinen Weg 
nimmt, über Steine gleitet und in klei-

ne Tümpel tropft. Etwas weiter unten 
sammelt sich das kühle Nass schon zu 
einem Bach, das Murmeln wird zum 
Plätschern, das Plätschern zum Rau-
schen, bis hin zum tosend orkanar-
tigen Brüllen des wilden Stroms, der 
sich in einem Wasserfall von hoher 
Klippe aus in die Tiefe stürzt… 

aus der sie kommen, nicht genau, da 
wir für das Richtungshören genau die 
Millisekunde brauchen, die der Schall 
das linke Ohr früher erreicht als das 
rechte. Diese Millisekunde registriert 
unser Gehirn und schließt daraus, 
dass der Schall von links kommt. Un-
ter Wasser ist die Schallgeschwindig-
keit so hoch, dass sie unser „Landohr“ 
überfordert. Außerdem erscheint die 
Schallquelle näher als sie tatsächlich 
ist, weil das Wasser eine höhere Dich-
te aufweist als Luft, also mehr Wider-
stand erzeugt und unser „Landohr“ 
anhand der programmierten Erfah-
rungswerte eine falsche Entfernung 
„auswirft“.

Hören unter Wasser

Unsere „Landohren“ (mein persön-
licher Ausdruck) können im Wasser 
genauso Geräusche wahrnehmen wie 
an der Luft. Doch das System, das an 
der Luft so ausgeklügelt funktioniert, 
arbeitet im Wasser schon nicht mehr 
so gut. 
Da sich das Außenohr mit Wasser 
füllt, entsteht ein Druckunterschied 
zwischen Außen- und Mittelohr, wo-
durch das Trommelfell Schwierig-
keiten hat, die Schallschwingungen 
weiterzugeben. 
Wasser leitet Schallwellen 4,3-fach 
schneller als Luft. Das bedeutet, dass 
wir unter Wasser Geräusche schneller 
hören. Jedoch orten wir die Richtung, 

Wasser hören



Wir Menschen bestehen zu rund 70% aus Was-
ser. Da Wasser Schallwellen sehr gut leiten kann, 
schwingt das Wasser in uns mit unterschiedlichen 
Schallwellen mit. 
Die Frage ist nun, wie beeinflusst das unser Wohl-
befinden? 

Professor Bernd Kröplin von der Uni Stuttgart 
hat eine Studie mit dem Titel „Mikrooptische Unter-
suchungen zum Einfluss von elektromagnetischen 
Feldern, Magneten und Handys auf Wasser“  durch-
geführt, deren Ziel war, herauszufinden, ob Wasser 
Einflüsse von außen speichern kann. Er sagt dazu: 
„Wasser ohne Handy hat ein Grundbild, mit Handy 
hat es eine typische Veränderung. Meistens sind das 
so streifenartige Überlagerungen, die durch diese 
elektromagnetischen Felder entstehen. Das ist re-
produzierbar. Jetzt ist es natürlich interessant, ob 
diese Veränderung auch in unserem Körperwasser 
stattfindet. Also nehmen wir eine Speichelprobe als 
Referenz und lassen anschließend den Probanden 
mit dem Handy telefonieren. Und dann sehen wir, 

dass der Speichel sich ganz deutlich verändert hat, 
dass es eine Zersetzung gibt, die wir im Wesentlichen 
mit der körperlichen Ebene assoziieren. 
Wer mit dem Handy telefoniert, belastet das Immun-
system. Dieser Test wurde viele Male gemacht: mit 
Wasser, Speichel, Blut und Urin. Das Ergebnis war im-
mer das gleiche.“ (Quelle: www.projektgruen.net) 

Musiktherapie wirkt, weil Klänge Schallwellen sind, 
die in unserem Körper unser Zellwasser beeinflus-
sen. Wissenschaftlich ist das nicht bewiesen, was 
aber nicht heißt, dass es nicht möglich ist. Man 
konnte vor 500 Jahren wissenschaftlich auch nicht 
beweisen, dass die Erde nicht der Mittelpunkt des 
Universums ist. Die Frage ist hier eher, ob wir spür-
bare Erkenntnisse wirklich wissenschaftlich abge-
klärt haben müssen, ehe sie tatsächlich „so sein“ 
dürfen.

Wasser kann hören oder wie Schall auf uns wirkt



Wasser hören



Einfach zum Nachdenken 

Eva Laspas

Veranstalterin des „Festival der 
Sinne“ in ganz Österreich seit 
vielen Jahren. 
Konzessionierte Drogistin mit 
Schwerpunkt Ernährungslehre 
und Heilkräuterkunde (TCM-
Ernährungsberatung).
Autorin, Verlegerin, Heraus-
geberin und Netzwerkerin.
Expertin und Seminarleiterin
in Erfolgsmanagement. 

www.laspas.at 

www.festival-der-sinne.at 

Fo
to

s:
 1

23
R

F,
 w

ik
ip

ed
ia

.o
rg

, L
u

n
a 

D
es

ig
n

, s
to

ck
xc

h
n

g,
 E

va
 L

as
p

as

Denken wir einmal daran, dass Wasser auch in unseren 
Nahrungsmitteln enthalten ist, dass diese durch unzählige 
Hände gegangen sind, ehe wir sie verzehren. Wenn also 
Wasser alle Informationen aufnimmt, die es je erfahren 
hat, dann wäre es wichtig, den Ursprung der Nahrungs-
mittel zu beachten. Die Menschen, die die Zutaten ernten, 
sie verarbeiten, sie verpacken, verladen, verkaufen… Wie 
fühlen diese sich? Damit sind wir wieder beim „fair“, beim 
bio, beim Ursprung. Und ein gewaltiger Handlungsbedarf 
tut sich auf. 
Und wenn man bedenkt, dass der Mensch zu siebzig Pro-
zent aus Wasser besteht, dann sollte man eins und eins 
zusammenzählen und sein Wasser segnen oder mit guten 
Worten besprechen, ehe man es trinkt. Außerdem ist es 
eine Überlegung wert, wie das Wasser in uns schwingt, 
wenn wir liebenswürdig angesprochen werden. So gesehen 
hat das alte Sprichwort ja seine Berechtigung, das da sagt: 
Wenn Worte töten könnten…  



Die Antwort des Wassers Band 1 und 2 
von Masaru Emoto

EUR 8,95 bzw. 17,40

Lichtwässer und ihre Heilkräfte: 
Ein praktischer Ratgeber 

von Gudrun Dalla Via

EUR 15,90

Weiterführende Links:

 www.masaru-emoto.net 
 www.greenpeace.org 

http://www.laspas.at
http://www.festival-der-sinne.at
http://www.masaru-emoto.net
http://www.greenpeace.org/austria/de/themen/meere/
http://www.amazon.de/Lichtw%C3%A4sser-ihre-Heilkr%C3%A4fte-praktischer-Ratgeber/dp/3855029997/ref=sr_1_23?ie=UTF8&s=books&qid=1259742545&sr=8-23
http://shop.strato.de/epages/61075500.sf/de_DE/?ObjectPath=/Shops/61075500/Products/0076
http://shop.strato.de/epages/61075500.sf/de_DE/?ObjectPath=/Shops/61075500/Products/0829
http://www.youtube.com/watch?v=DyvWQTBRtes


Spiritual Energy Balancing

Heilarbeit durch Aura Balancing
3 Schritte in ihre  Kraft

Ausbildung:
Aura Feeling – Aura Reading – Aura Balancing

Start am 10.+11. September 2011

Anmeldung bei 
Elisabeth Franziska Schanik, 

0699/ 19 23 79 11,
Fax: 01923 79 11

 info@aura-reading.at

Aura Reading TM

www.aura-reading.at

W
E

R
B

U
N

G
W

E
R

B
U

N
G



http://www.aura-reading.at/
http://www.festival-der-sinne.at/


Als ich 2008 Reinhard Habecks „Dinge, die 
es nicht geben dürfte“ las, war ich von der 

Fülle des Materials in Bild und Text begeistert. 
Obwohl ich selbst einige Bestseller auf dem 
Gebiet des Unerklärlichen publiziert habe, bot 
sich mir ein Füllhorn an neuen Informationen. 
Ein Jahr später hatte ich dasselbe Erlebnis mit 
„Bilder, die es nicht geben dürfte“. Es wurde 
mir klar, dass dieser Themenbereich das Poten-
tial einer Serie hat, die unbedingt verwirklicht 
werden sollte. Und in der Tat: Mit „Kräfte, die 
es nicht geben dürfte“ begann eine Reihe Ge-
stalt anzunehmen, die nicht nur das Herz von 
Sammlern höher schlagen lässt. 

Für sein aktuelles Buch ist Reinhard Habeck 
an Ort und Stelle den seltsamen Notizen 

aus der Welt des Unfassbaren ge-
folgt. Dabei hat er verblüffende 

Textgeheimnisse entdeckt, 
die er kurzweilig und 

spannend ans Licht 
der Öffentlichkeit 

bringt. Ergänzt 
wird Habecks 

neuer Mys-
tery-Band 

mit gut dokumentierten, teils farbigen Foto-
material.

Erstaunliche High-Tech-Texte aus der 
Frühzeit, unverstandene Schrifträtsel 
und überirdische Botschaften 

Rund um den Erdball finden sich textliche Zeug-
nisse, die es nach herkömmlicher Lesart nicht 
geben dürfte: Rätselhafte Glyphen aus grauer 
Vorzeit, lange vor den ägyptischen Hieroglyphen 
und der mesopotamischen Keilschrift, die nach 
kulturhistorischer Ansicht die ersten Schriften 
gewesen sein sollen; außereuropäische Schriften, 
die Jahrhunderte vor Kolumbus transatlantische 
Kontakte zwischen den Urvölkern aufzeigen; 
uralte Dokumente, die technische Apparaturen 
detailgetreu beschreiben, obwohl diese offiziell 
erst Jahrtausende später erfunden wurden; Al-
chemistische Geheimcodes der Habsburger-Re-
genten, die selbst von modernen Computern mit 

ihren kryptographischen Spezialprogrammen  
nicht geknackt werden konnten; Inspirationen, 
Botschaften und Prophezeiungen, die der Über-
mittlung durch über- oder außerirdische Wesen 
zugeschrieben werden. 
Die „regelwidrigen“ Entdeckungen zeigen, dass 
unser Geschichtsbild keineswegs vollständig ist. 
„Texte, die es nicht geben dürfte“ rütteln an un-
serem vertrauten Geschichtsbild: Schriften vor 
der „offiziellen“ Erfindung der Schrift, erstaun-
liche Entdeckungen, die lange vor Kolumbus 
antike Kulturkontakte über die Weltmeere bele-
gen, verblüffende Erkenntnisse aus mysteriösen 
Manuskripten, visionäre Texte, die Wirklichkeit 
wurden. Viele brisante Fragen sind nach wie vor 
offen: 
 Was löste die „kreative Explosion“ bei unser-

en Urahnen aus und machte aus primitiven 
Steineklopfern abstrakt denkende Künstler? 
Und wer knackt den „Steinzeit-Code“, den sie 
uns hinterlassen haben?

TEXTE 
DIE ES NICHT GEBEN DÜRFTE 

von Reinhard Habeck



Spezial–Buchtipp

Vierter Folgeband der erfolgreichen Ueberreuter-
Phänomene-Reihe Vorwort StD. Peter Fiebag, deutscher 
Germanist, Erfolgsautor und Schuldirektor.

http://shop.strato.de/epages/61075500.sf/de_DE/?ObjectPath=/Shops/61075500/Products/1034


 Wie kam die altirische Ogam-Schrift vor     
Kolumbus nach Amerika?

 Sind die überlieferten UFO-Kontakte im Tulli-
Papyrus authentisch oder auf nicht nachvoll-
ziehbare Weise gefälscht?

 Wer verbirgt sich hinter dem mythischen Uni-
versalgenie namens Thot, dem ibisförmigen 
oder paviangestaltigen „Gott“, der den alten 
Ägyptern Sprache und Schrift lehrte? 

 Wie glaubwürdig sind arabische Quellen, die 
den Bau der Pyramiden in eine vorsintflut-
liche Epoche zurückdatieren?

 Wohin gelangten die legendären Smaragd-
tafeln des Weisen Hermes Trismegistos?

 Was bedeuten die alchemistischen Symbole 
auf der „Porta Magica“ in Rom?

 Erzählt der Obelisk im Garten des Wiener 
Schloß Schönbrunn wirklich die Geschichte 
der Habsburger in eingemeißelten Hiero-
glyphen, lange bevor Gelehrte mit dem Stein 
von Rosetta die Zeichen lesen konnten?

 Wer dechiffriert die Kryptosymbole auf dem 
Goldenen Dachl in Innsbruck?

 Wie erklärt sich der versteckte XRISTO-
Schriftzug in der Maserung der Achatschale 
in der Wiener Schatzkammer?

 Wer kennt die Gedenkbücher von Kaiser 
Maximilian I., die teilweise in einer Schrift 
verfasst worden sind, die nur er lesen konnte?

 Wieso stimmt die Topografie der wichtigsten 
Innsbrucker Gotteshäuser mit der Anord-
nung der Sonnen im Sternbild der Taube 
überein?

 Pflegten die Monarchen der Renaissance 
mehr uralte Geheimnisse als ihnen heutige 
Historiker zubilligen?

Staunen Sie über geheimnisvolle Botschaften 
aus anderen Zeiten und Welten, präsentiert von 
dem Wiener „Phänomene-Detektiv“ Reinhard 
Habeck, einem viel gereisten Spurensucher, der 
die Materie kennt!         

Als unsere fernen Vorfahren schreiben lernten, 
geschah etwas Ungeheuerliches: Der Mensch 
konnte zum ersten Mal in seiner langen Entwick-
lungsgeschichte seine Erkenntnisse gewisser-
maßen konservieren. Er konnte dies so tun, 
dass ein völlig Unbekannter, der an einem fern 
liegenden Ort, in einer fernen Kultur, ja sogar in 
einer weit entfernten Zeit leben würde, erneut 
einzutauchen vermochte in den Kosmos des Sch-
reibers, in seine Gedanken und Fantasien. Lesen 
und schreiben zu können, bedeutete, durch 
Jahrtausende für Priester und Könige, Macht zu 
besitzen: Macht über das Wort. 
Staunend blicken wir in die Gewölbekeller von 
Schrift und Text und müssen erfahren, dass wir 
– trotz all unseres Wissens – partielle Alpha-
beten sind, die noch zahlreiche Geheimzeichen 
entschlüsseln müssen.
So wird das vorliegende Buch zu einem Text, den 
es unbedingt geben muss!
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 www.farkas.at 



Spezial-Buchtipp – Texte, die es nicht geben dürfte

 www.farkas.at 

TEXTE, die es nicht geben dürfte

KRÄFTE, die es nicht geben dürfte

BILDER, die es nicht geben dürfte

DINGE, die es nicht geben dürfte

HIER BESTELLEN



www.farkas.at
www.farkas.at
http://shop.strato.de/epages/61075500.sf/de_DE/?ObjectPath=/Shops/61075500/Products/1034
http://shop.strato.de/epages/61075500.sf/de_DE/?ObjectPath=/Shops/61075500/Products/0183
http://shop.strato.de/epages/61075500.sf/de_DE/?ObjectPath=/Shops/61075500/Products/0947
http://shop.strato.de/epages/61075500.sf/de_DE/?ObjectPath=/Shops/61075500/Products/0885


GEWINNSPIEL



 
von  

Reinhard Habeck 

handsigniertEs uns, euch wieder eine Verlosung präsentieren 
zu dürfen.

Diesesmal könnt ihr zwei handsignierte Ausga-
ben des neuen Buches "Texte die es nicht geben 
dürfte" von Reinhard Habeck gewinnen.

Einfach eine Mail mit dem Wortlaut 
„Texte die es nicht geben dürfte“ an 
leserservice@mystikum.at 
und mit etwas Glück gewinnst du eine 
handsignierte Ausgabe.

Das Mystikum-Team wünscht euch viel Glück.
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 www.reinhardhabeck.at  

http://www.reinhardhabeck.at
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Gratis E-Magazin
für ganzheitliches Wohlbefinden

www.GreenBalance.at

Bio  Öko  Gesundheit
Rezepte  Mode  Gewinnspiele

http://www.osirisbuch.de
http://www.greenbalance.at
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BuchTipps
Die neue Medizin des Bewusstseins   von Dawson Church 

Unsere Gene sind kein Schicksal, so könnte kurz gefasst das Motto der neuen Medizin des 
Bewusstseins lauten. Mit den Kräften unseres Bewusstseins etwa mit Überzeugungen, 
Intentionen oder Meditation wirken wir ständig auf unseren Körper ein – bis in die Gene! 
Epigenetik heißt die neue wissenschaftliche Richtung, die diese Einflüsse auf unsere 
Genaktivität untersucht. Als Nutzanwendung aus rund 300 Studien, die der Autor gesichtet 
hat, zeigt er hier ganz praktisch, wie wir Einfluss darauf nehmen können, dass unsere Gene 
positiv zur Wirkung kommen und negative Gene abgeschaltet werden. Das Buch zeigt, 
warum die neuen energetischen Heilmethoden, eine spirituelle Ausrichtung 
und Leben im Einklang mit dem Umfeld so positiv auf uns wirken.

Die Erde im Umbruch   von Hans-Joachim Zillmer

Katastrophen form(t)en diese Welt! Das Gesicht der Erde wandelt sich stetig. Doch nicht 
in schleichenden Prozessen, die sich über Jahrmillionen hinziehen, sondern plötzlicher, 
eruptiver und schneller. So waren es gewaltige Naturkatastrophen, die in den letzten zehn 
Jahrtausenden die Oberfläche der Erde grundlegend umgestalteten. Beweise gibt es genug. 
Hans-Joachim Zillmer deckt mit detektivischem Spürsinn gravierende Ungereimtheiten 
gängiger wissenschaftlicher Theorien zur Erdgeschichte auf – und öffnet auf diese Weise 
den Blick für neue Denkansätze, die für Aussagen über die Zukunft der 
Erdentwicklung entscheidend sein können.

Blauer Planet in grünen Fesseln   von Vaclav Klaus

  Was ist bedroht: Klima oder Freiheit? Diese Frage zieht sich durch das ganze Buch von 
Vaclav Klaus. Der Autor legt überzeugend fest, dass der Environmentalismus immer 

stärker und (leider) auch erfolgreicher die individuelle Freiheit bedroht und den vermeint-
lichen Klimaschutz dazu als willkommenes Werkzeug einsetzt. Der Autor – kein geringerer 
als der Hochschullehrer für Volkswirtschaft und Staatspräsident Tschechiens – versucht gar 

nicht erst die These vom anthropogenen Treibhauseffekt (THE) naturwissenschaftlich zu 
widerlegen. Es reicht ihm und sollte uns auch reichen, dass es für diese These vom THE 

keinen einzigen, naturwissenschaftlichen Beweis gibt.



EUR 17,95

EUR 25,00

EUR 19,99

http://shop.strato.de/epages/61075500.sf/de_DE/?ObjectPath=/Shops/61075500/Products/1030
http://shop.strato.de/epages/61075500.sf/de_DE/?ObjectPath=/Shops/61075500/Products/1035
http://shop.strato.de/epages/61075500.sf/de_DE/?ObjectPath=/Shops/61075500/Products/1027


E-Magazin für ganzheitliches 
Wohlbefinden

GRATIS Magazin unter: www.greenbalance.at

FilmTipps

Geheimbasis Area 51         

Geheimnisse der „Schwarzen Welt“. Die Area 51 ist das geheimste militärische Testgelände der Welt.
Mitten in der Wüste Nevada gelegen, ist diese Einrichtung so geheim, dass ihre Existenz bis heute offi-
ziell abgestritten wird. Dort, verborgen hinter hohen Berggipfeln, testen US-Militär und US-Geheim-
dienste modernste Technologie, die weit jenseits unseres Vorstellungsvermögen liegt. In einem enthül-
lenden Gespräch mit Michael Vogt berichtet Andreas von Rétyi über seine jahrelangen, teilweise nicht 
ganz ungefährlichen Recherchen zur Area 51. Seine Kontakte zu Spitzenwissenschaftlern, Technikern 
und Sicherheitspersonal, die in der Area 51 gearbeitet haben, ermöglichen einen spannenden Einblick 
in diese geheimnisvolle „Schwarze Welt“. DVD, Laufzeit: 67 min.

Water – Die geheime Macht des Wassers  

Wasser ist das wichtigste Element auf unserem Planeten. Mehr als drei Fünftel der Fläche unseres 
Erdballs sind mit Wasser bedeckt, aber was wissen wir WIRKLICH über dieses rätselhafte Element? 
Zum ersten Mal in der Geschichte der Menschheit haben nun führende Wissenschaftler, Schriftsteller 
und Philosophen versucht, das Geheimnis des Wassers zu entschlüsseln. In zahlreichen Experimenten 
wird auf beeindruckende Weise aufgezeigt, wie Umwelteinflüsse prägende Spuren im Wasser hinter-
lassen. In der einzigartigen Doku kommen weltweite Experten zum Thema Wasser zusammen. 
Die neue, bildgewaltige Naturdoku der BBC. Mit Dr. Masaru Emoto! 
DVD, Laufzeit: 83 min. 
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WERBUNG

EUR 19,95

EUR 9,95

http://shop.strato.de/epages/61075500.sf/de_DE/?ObjectPath=/Shops/61075500/Products/1023
http://shop.strato.de/epages/61075500.sf/de_DE/?ObjectPath=/Shops/61075500/Products/0630
http://www.greenbalance.at
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Alternative Heilmethodik

Transpersonale  
Klangtherapie

Seminare von und mit  
Gundula M´Ayaana Ledl

http://www.rainbow-reiki.at
http://www.lichttor.at


August 2011Veranstaltungskalender



ATLANTIS UND LEMURIA    Referent: Dr. Heinrich Kruparz

Veranstaltungsort: Landgasthof „Zur alten Post“, OT March, Hauptstr. 37, 94209 Regen (D)
Teilnahmegebühr: 10.00 EUR , Beginn: 19.00 Uhr 

Spezialtipp:
27. August 

 2011

1060 WienChakren-Kurs mit Cornelius Selimov Ahttp://www.energycoaching.net

gelebte Spiritualität mit Impulsvortrag, 
Meditationen, ...

http://www.siegfriedtrebuch.com 4204 ReichenauA04.08.

03.08.

1060 WienRainbow Reiki 1.Grad (inkl. 
Traditionelles Usui-Reiki 1)

mit Herwig Steinhuber - Großmeister (3. 
Dan) und Linienträger des Rainbow Reiki Ahttp://www.rainbow-reiki.at

Lerne Aura Lesen - 
Aura Readings in der Natur

http://www.aura-reading.at 1230 WienA

7071 RustEsoterikmesse Rust Ort: Seehof Rust  
Achtung: Eintritt frei! Ahttp://www.esoterikmessen.co.at

Reatread Tage http://www.aura-reading.at 1230 WienA

60311 Frankfurt/MainAusbildung zum Mediator 1 Seminarleitung Karin Tag Dhttp://www.seraphim-institut.de

Sommerkonferenz für Lichtarbeit und 
Heilung im Dienste der neuen Erde

http://www.lichttor.at 5622 GoldeggA

1040 WienAusbildungszyklus Astrologie Urprinzip/Sonnenzeichen Jungfrau, 
Pflichterfüllung – Naturverbundenheit 

Ahttp://www.frg.at

UR-TON® Trommelworkshops 
für Anfänger & Fortgeschrittene

Schnuppertrommeln - 
für jeden leicht erlernbar

http://www.lichttor.at 2540 Bad VöslauA

1230 WienSeminar 7 Hermetische 
Prinzipien

Basis des Geistheilens, 
Toth der Atlanter Ahttp://www.aura-reading.at

05.08. – 07.08.

11.08. – 14.08.

17.08.

14.08.

Ein Abend für die Seele

Aura Readings, Aura Clearings, 
Aura Balancing

Rückzug zum Heilen… Tage in der Natur 
… Vison Quest…. Dein Seelenauftrag?

Sommer Lichtrad Konferenz  2011

06.08. – 08.08.

13.08. – 14.08.

19.08.

25.08. – 26.08.

Esoterikmesse 
Ober-Grafendorf

Ort: Pielachtalhalle Obergrafendorf (bei 
St. Pölten Süd)  Achtung: Eintritt frei!

http://www.esoterikmessen.co.at 3200 Ober-Grafendorf A26.08. – 28.08.

06.08. – 07.08.

http://www.energycoaching.net/TERMINE12/Termine
http://www.siegfriedtrebuch.com/veranstaltungen
http://www.rainbow-reiki.at
http://www.aura-reading.at/seminar.htm
http://www.esoterikmessen.co.at/esoterikmessen-termine
http://www.aura-reading.at/seminar.htm
http://www.seraphim-institut.de/mediatoren_ausbildung.html
http://www.lichttor.at/lichtrad
http://www.frg.at/astrobildung.php#S2069
http://www.aura-reading.at/seminar.htm
http://www.esoterikmessen.co.at/esoterikmessen-termine/
http://www.starservice.de/search.php?ort=o_xx_l_xx_%2528D%2529_xx_Regen&thema=all&typ=all
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ENERG.ETHISCHE LEBENSBER ATUNG

www.wisetwister.at
Das „Neue Mensch & 

Tier Natur Bewusst-Sein“ 
wurde im Zuge des  

Wandels der Zeitqualität, 
im Oktober 2007  

vorgestellt und aktiviert. 
Im Zusammenhang mit 

den bevorstehenden 
transformativen Jahren 

wurde vielerorts die  
Notwendigkeit erkannt, 

die Menschen auf  
bevorstehende Prozesse 
vorzubereiten, un bieten 

dazu Workshops an.

Energ.ethische Lebensberatung
ELISABETH PIELER

 
Allgemeine Energiearbeit 
Energiearbeit mit Tieren

Tierkommunikation
Beziehungen, Partnerschaften

Umgang mit Naturgeistern,  
Engeln & aufgestiegenen Meistern

Aktivierung deines Heilerpotenzials
und vieles mehr

Tel.: 0664-1234170
office@wisetwister.at

Energetisches und Spirituelles Zentrum
Joanne Bussmann

Ich berate Sie gerne in  
Deutsch, Englisch, Niederländisch und Französisch.

Joanne Bussmann
joanne@silentgarden.at

02231 / 61770  |  0676 / 9625547

www.silentgarden.at

Aura Reading – Chakra Balancing
Lomi Lomi Nui – Hot Stone – Fussreflexzone nach Marquardt

Bio Energetische Gesichtsmassage - Lifting ohne OP
Matrix Energy & Transformation – Channeling

Kristallschädelhüterin
Seminare und Workshops

http://www.wisetwister.at
http://www.silentgarden.at/
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dankt seinen Sponsoren:

www.osirisbuch.de  
www.seraphim-institut.de 

www.wisetwister.at 
www.kollektiv.org 

www.rainbow-reiki.at 
www.lunamesse.at 
www.lichttor.at 

www.karnutenwald.com  
www.silentgarden.at 

www.festival-der-sinne.at 
www.aura-reading.at

noch offene Fragen?

Hast Du noch Fragen zum E-Magazin  

Mystikum, dann schreibe uns:

Zur  

Startseite

Medieninhaber, Herausgeber, Redaktion, Design: 

Luna Design KG
Lamarckgasse 14/150/7, 1210 Wien
E-Mail: office@luna-design.at
Gerichtsstand: Wien
Firmenbuchnummer: FN 305229t

Autoren dieser Ausgabe: Eva Laspas,
Noah von Neuem, Bernd Senf

Grundlegende Richtung:

Mystikum hinterfragt unabhängig diverse Themen 
rund um Religion, Spiritualität, Okkultismus, 
alternative Heilmedizin und im allgemeinen die 
Welt der Mythen.  
Mystikum distanziert sich ausdrücklich von Rechts-
radikalismus/Linksradikalismus sowie unethischen 
Haltungen gegenüber Menschen, Tieren und Natur.

Hinweis:

Bei allen personenbezogenen Bezeichnungen gilt 
die gewählte Form für beide Geschlechter. 
Alle im Inhalt angeführten Preis- und Termin-
angaben gelten vorbehaltlich Druckfehler und 
Änderungen. 
Anzeigen sind als „Werbung“ gekennzeichnet.

Copyright: 

Alle Rechte sind vorbehalten. Abdruck, auch nur auszugsweise, 
nur mit schriftlicher Genehmigung des Herausgebers.

Anzeigenbetreuung:
Karl Lesina 
E-Mail: anzeigen@mystikum.at 
Tel. +43 (0) 699 10637898

In der Tiroler Landeshauptstadt Innsbruck 
wartet ein Schrifträtsel seit der Habsburger 
Kaiserzeit auf seine Lösung. Im Kern der Alt-
stadt steht Innsbrucks Wahrzeichen, das Gol-
dene Dachl. Der dreigeschossige Prunkerker 
mit seinem fast vier Meter hohen vergoldeten 

Die Geheimzeichen 
vom Goldenen Dachl

von Reinhard Habeck

leserservice@mystikum.at

Weitere Themen:

Schindeldach enthält eine Fülle an ungeklär-
ter Symbolik und sonderbarer Wandmalerei.
Reinhard Habeck hat sich vor Ort ein Bild 
gemacht, recherchiert und kann euch einige 
spannende Fakten in seinem Artikel näher-
bringen.

Das nächste                      
erscheint am 2. September 2011

Die Kreuzinschrift Jesu
Was bedeutet die Tafel auf dem Jesukreuz 
mit der Schrift „INRI“ wirklich? Zu dieser 
Frage gibt es eine spannende Geschichte und 
einige Überraschungen. Lars A. Fischinger 
nimmt sich diesem Thema an und ist einer 
großen Sensation auf der Spur.

Bankgeheimnis Geldschöpfung
Im zweiten Teil von Bernd Senfs Artikel über 
unsere Banken und das Geldsystem erfahrt 
ihr über die Gründung und Tarnung der 
FED durch ein privates Bankenkartell, die 
Geldschöpfung aus dem Nichts und die raf-
finierten Mittel der Verschleierungen.

Vorschau

http://www.mystikum.at

